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schritten) sollte zu ihrer Existenz genügen,- freilich sei ich sehr ein- 
verstanden, dass sie auch etwas mache - jedenfalls beginnt es mit 
neuen Lasten für mich - Immerhin wurde sie dann vernünftiger. Auf 
Lili ist sie jetzt nicht sehr gut zu sprechen; ihr Egoismus etc.- Wir 
hatten dann (als persönliches und finanzielles erledigt war) eines jener 
guten Gespräche, wie sie kaum mit andern möglich sind. Das patholo- 
gische ihres Wesens tritt immer (oder nur) zutage, wo Eitelkeiten und 
Interessen berührt werden. 
28/1 Dictirt Briefe, Sek.,- „Maecen“.- 

0. zu Tisch - hat eben (vor unserm Thor) Prof. Schmutzer und 
Korngold getroffen ... dieser: „Was macht die Singerei.“ Darauf sie 
„ich habe jetzt einträglicheres zu thun“ - Dies erzählt sie mir und 
Kolap weinend - „K. einer von denen, die eigentlich hauptsächlich an 
ihren Mißerfolgen schuld“ - ich spüre die ungerechten Ideenverbin- 
dungen. 

Nach Tisch läßt 0. allerlei verpacken; auch Ditta Schn, schickt al- 
lerlei Stoffe etc.- Das Zimmer, aus dem so viel ausgezogen wurde, und 
dessen Möbel ich ihr bald auch schicke, macht einen verwüsteten herz- 
beklemmenden Eindruck. Symbolisches Verhalten der Dinge. Es be- 
rührt mich unverhältnismäßig. (Unverhältnismäßig - ?) Ein Brief von 
Lili an 0., in dem sie von Bemühungen für deren Bestellungen und An- 
fragen (wegen alten Stoffen) berichtet, versöhnt sie mit Lili.- 

Mühseliges Arbeiten, erst gegen Abend überhaupt möglich an Se- 
kund. und Abenteurer; thränenschwere Niederstimmung.- 

Was gab es sonst noch heute? Viola Gabr. Schl, telef. Geklatsch aus 
der N. Fr. Pr. (angeblich neues Reflectiren auf meinen Roman; aber 
ohne neue Bedingungen);- Brief von Dr. Müller aus Berlin (wegen Ver- 
filmung Comt. Mizi) mit lächerlichen Bedingungen;- Brief nach 
London, Bernhardi, wo die Intern, soc. keine Tantieme zahlen will;- 
Lecture in Kerrs letztem Buch („Es sei wie es wolle ...“); Carossa’s 
Rum. Tagebuch - und ein Buch von Rieh. Wahle (Entstehung der Cha- 
raktere;- gegen Psychoanalyse) begonnen.- Unzulänglichkeiten aller 
meiner Beziehungen bedacht und über eignes Verschulden nachge- 
dacht.- Fuldas Brief (über Aph.) - und Lucys (über Geist etc ...) - der 
eine gegen meinen Glauben an Willensfreiheit;- die andre mit der 
genau gegentheiligen Auffassung meiner Auffassung.- Körperlich la- 
biles Befinden;- materielle Unsicherheit anfallsweise mit Angst emp- 
funden;- Richard telef. wegen einer grammatik. Sache in Georgs Tod, 
von dem neue Auflagen erscheinen („nahe beim oder nahe vom Fen- 
ster“) und sagt wieder herzliches über das Aph.-Buch;- u. s. w.- 


